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Beat Ringger

Pharma fürs Volk
Risiken und Nebenwirkungen
der Pharmaindustrie

Rotpunktverlag, Zürich
2022, 232 S., 25 Euro 

Pharmakonzerne erzielen astronomi-
sche Gewinne, erfüllen aber immer

weniger ihre Aufgabe, innovative Medika-
mente für alle zu entwickeln. Der Schwei-
zer Autor Beat Ringger fordert in seinem
neuen Buch als Reaktion darauf die ge-
meinwohlorientierte Medikamentenent-
wicklung durch die öffentliche Hand. 

Ringger attestiert der heutigen Pharma-
industrie ein multiples Systemversagen.
Zu den Symptomen einer sich verschär-
fenden Arzneimittelkrise gehören aus sei-
ner Sicht unter anderem die Zunahme von
Lieferengpässen bei Standardmedikamen -
ten, fehlende Antibiotika, ausbleibende
Innovationen und vernachlässigte Tro-
penkrankheiten.

Eine weitere Facette ist die Antibiotika-
krise: Jedes Jahr sterben, wie der Autor
schreibt, weltweit rund fünf Millionen
Menschen an oder mit antibiotikaresis-
tenten Keimen – Tendenz steigend. Anti-
biotikaresistenzen entstehen, weil Keime
lernen, die Wirkung der Antibiotika zu
umgehen. Ursachen hierfür sind der viel
zu häufige Einsatz von Antibiotika etwa
in der Tiermast ebenso wie die Tatsache,
dass indische Wirkstoffhersteller ihre Ab-
wässer nicht reinigen. Umso dringender
wäre die Entwicklung neuer Antibiotika
– doch die Konzerne tun zu wenig, denn
Antibiotika werfen finanziell gesehen
kaum etwas ab.

Eine andere Facette sind laut Ringger
die explodierenden Preise: 2018 lag der
Preis eines neuen Medikaments pro Pa-
ckung in Deutschland noch bei unter
5 000 Euro. In nur zwei Jahren ist er auf
über 40 000 Euro geklettert. Die Profitra -
ten von Big Pharma steigen parallel dazu.
Das neue Ziel von Novartis heiße 40 Pro-
zent Umsatzrendite im Jahr. 

Ringger, ehemaliger Schweizer Gewerk-
schaftssekretär und Geschäftsleiter des
linken Thinktanks Denknetz, erkennt denn
auch im absolut gesetzten Profitdenken
den entscheidenden Krisentreiber: Die
Konzerne orientierten sich heute in ers-
ter Linie an den Finanzmärkten. Sie hät-
ten sich daher in den letzten Jahren von
forschenden Arzneimittelherstellern zu
finanzgetriebenen Vertriebs- und Mar-
ketingkonzernen gewandelt. Beispiel: Im

November 2021 hat Roche eigene Aktien
im Wert von 19 Milliarden Schweizer
Franken zurückgekauft und vernichtet.
Der Konzern wollte so seinen Aktienkurs
hochtreiben. Nur wenige Wochen später
hat Novartis ebenfalls für 15 Milliarden
Dollar eigene Aktien zurückgekauft und
genau dasselbe gemacht – anstatt in For-
schung und Entwicklung von neuen Me-
dikamenten zu investieren.

Ringger brilliert bei der prägnanten Be -
schreibung der Defizite und finanziellen
Hintergründe der gewinnorientierten Me-
dikamentenproduktion. Schwächer fallen
seine Schlussfolgerungen aus. Er fordert
logischerweise den Aufbau eines gemein-
wohlorientierten Service-Public-Verbunds
aus Universitäten, Forschungseinrichtun-
gen und NGOs. Der neue Verbund soll pa-
tentfreie und günstige Medikamente auch
gegen Krebs oder Immunkrankheiten ent -
wickeln. Zur Finanzierung sollen auch
Steuergelder dienen, die heute in die
Grundlagenforschung an Universitäten
und Universitätspitälern fließen. 

Alles andere lässt der Autor offen – an-
gefangen von der Frage, wer die Federfüh-
rung bei diesem Projekt übernehmen soll,
über die Frage, wie sich der Einfluss der
Pharmabranche etwa auf Parlamente und
Regulierungsbehörden beschränken lie-
ße, bis zum Problem des weltweiten Pa-
tentsystems, das Big Pharma Monopol-
preise und Macht garantiert. So bleibt die
Vision einer anderen Pharmaindustrie
vage – eine verpasste Chance. Das Buch
liefert dennoch wichtige Anstöße für eine
dringend nötige Debatte.

Eric Breitinger,
Autor und Redakteur, 

Pratteln/Schweiz
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In doppelter Hinsicht waren es zwei Wel-
ten, in denen Martin Gumpert (1897

–1955) lebte: Eine Welt ist seine Heimat-
stadt Berlin, aus welcher er, aus einer jü-
dischen Arztfamilie stammend, 1936 floh.
Eine zweite wird sein Exilland USA, von
wo er nach dem Ende des Nationalsozia-
lismus nur noch besuchsweise nach
Deutschland beziehungsweise Europa zu-
rückkehren sollte, zum Beispiel um 1949
Thomas Mann auf dessen Deutschland-
reise zu begleiten. Über sein ganzes Leben
hin jedoch zieht sich die Doppelansäs-
sigkeit in der Welt der Medizin und in der
Welt der Literatur.

Nicht alle, wenngleich die bedeutends -
ten Schriftsteller seiner Zeit, mit denen
er persönlich bekannt war, sahen sich
zur Flucht vor den Nationalsozialisten ge-
zwungen. Seinem Kollegen, dem Dichter-
arzt Gottfried Benn, der eine aktive Rolle
bei der Gleichschaltung der Preußischen
Akademie der Künste gespielt hatte, ka-
men erst später Zweifel, was der Wieder-
erlangung dessen Renommees jedoch kei-
nen Abbruch tat. Ihm wurde später sogar
der Verdienstorden der Bundesrepublik
Deutschland verliehen. Viele emigrierte
Schriftsteller zahlten dagegen einen ho-
hen Preis, nicht nur durch die ökonomi-
schen und kulturellen Schwierigkeiten
im Exil, sondern auch dadurch, dass sie
dem deutschen Publikum im Nachkriegs-
deutschland nicht mehr vertraut waren
und werden konnten.

Dem jungen, anfangs expressionisti-
schen Lyriker Gumpert gelangen in den
1920er-Jahren hochwertige Veröffentli-
chungen. Seine Biografin, die Ärztin und
Germanistin Ulrike Keim, nennt ihn hier
einen Seelisch-Oppositionellen. Als ein
weiteres Genre entwickelte Gumpert me-
dizinhistorische Romane, etwa über den
„Rebellen“ Samuel Hahnemann und über
Henri Dunant. Diese und andere Werke
wurden später neu aufgelegt. Insofern
wur de Gumpert, entgegen dem Schick-
sal manch anderer exilierter Kollegen, li-
terarisch eigentlich wiederentdeckt und
auch 2018 in der Literaturzeitschrift Sinn
und Form gewürdigt. Gumpert wurde als

Zeitzeuge entdeckt, der geradezu exem-
plarisch für viele seiner Zeitgenossen er-
scheine. 

Beigetragen hat dazu sein autobiogra-
fisches Schaffen über die Emigration (z.B.
„Hölle im Paradies“ mit einem Vorwort von
Thomas Mann, 1939) oder die in engli-
scher Sprache geschriebenen „First pa-
pers“ (1941) über die Ankunft als Exilant.
Politische Literatur ist etwa seine Bloß-
stellung der Naziideologie vom „gesunden
Arier“ in „Health under Hitler“ (1939).

Gumperts enge Freundschaft mit Tho-
mas Mann und der Familie Mann nimmt
in Ulrike Keims Biografie eine besondere
Stellung ein. Das gilt nicht nur für die lite-
rarischen Aspekte, sondern auch für die
Liebesbeziehung zwischen Gumpert und
Thomas Manns Tochter Erika. Deren lang-
jährige, aber – so Keim – durch zu unter-
schiedliche Lebensentwürfe letztlich un-
mögliche Beziehung wird der Leserschaft
anhand von Archivmaterialien (Briefe,
Tagebuchaufzeichnungen etc.) und Ge-
dichten Gumperts aufgeblättert. 

Der als Dermatologe tätige Gumpert
behandelt in der Nachkriegszeit des Ers-
ten Weltkriegs kriegsbedingte Gesichts-
entstellungen und im Arbeiterbezirk Wed-
ding mit seinen Armutsbehausungen Ge-
schlechtskrankheiten auch bei Kindern.
Er wird zu einem Pionier gesichtschirur-
gischer Behandlungen und der umfassen-
den Bekämpfung von Geschlechtskrank-
heiten. Als „Sozialarzt“, in der Funktion
als Kassenarzt und als Leiter der Bera-
tungsstelle für Haut- und Geschlechts-
krankheiten des Gesundheitsamtes Wed -
ding, propagiert und praktiziert er sexual-
pädagogischen Unterricht, Jugendpflege
und soziale Hygiene. Das dringendste Pro-
blem sei die Wohnungsfrage. Er appelliert,
„(...) dass es gilt, die wahren Feinde der
Jugend zu erkennen und zu vernichten:
Den Wucherer und den Bürokraten“. Ähn-
lich wie Rudolf Virchow sah Gumpert die
Medizin als eine soziale Wissenschaft, wird
aber selbst nicht zum Politiker. Er nennt
seine Forderungen an die Politik „thera-
peutische Maßnahmen“. 

1936 kann Gumpert eine dermatolo-
gische Praxis in New York eröffnen. 1952
wird er US-amerikanischer Staatsbürger.
Seine oft mageren Einkünfte bessert er
mit journalistischen Arbeiten auf. Er gibt
eine eigene Monatszeitschrift heraus: Life-
time Living. Später wird er Leiter der Kli-
nik für Geriatrie am New Yorker Jewish
Memorial Hospital, stirbt selbst aber im

Ulrike Keim

Ein außergewöhnliches
Leben in zwei Welten
Der Arzt, Dichter, Forscher und Schrift-
steller Martin Gumpert

Hentrich&Hentrich, 
Berlin/Leipzig 2022, 486 S., 
29,90 Euro

Alter von 57 Jahren an einem Herzin-
farkt. 

Auf einem am 13. November 2022 aus
Anlass von Gumperts 125. Geburtstag in
Berlin abgehaltenen „Kulturheilkundli-
chen Symposium“ reihte Ellis Huber den
Jubilar als Vorläufer der WHO-Gesund-
heitsförderungs-Philosophie ein. Gum-
pert sei in diesem Sinne ein Vorbild und
aktueller denn je. Die Biografin Keim legt
mit ihrem Buch eine umfassende Doku-
mentation seines außergewöhnlichen Le-
bens vor und zeichnet ihn dabei ebenfalls
rundherum als Vorbild. 

Für Hartmut Schröder, Professor für
Sprachgebrauch und therapeutische Kom -
munikation an der Kulturwissenschaft -
lichen Fakultät der Europa-Universität
Viadrina in Frankfurt (Oder), steht aus,
Gumpert nicht nur als Schriftsteller dem
Vergessen zu entreißen und wiederzu-
entdecken, sondern auch als medizini-
schen Kritiker und ‚Reformer‘, der von der
Mehrheit der Ärzteschaft in seiner Berli-
ner Zeit mehr als Nestbeschmutzer wahr-
genommen worden sei. Schröder reiht im
Nachwort zu Keims Biografie Gumperts
Vermächtnis im Bereich der „geistigen Me-
dizin“ ein. Vielleicht lasse sich dieses mit
einem von Robert Musil stammenden
Wort, dem Kompositum Kulturheilkun-
de zum Ausdruck bringen: Das wäre eine
Heilkunde sowohl für unsere erkrankte
Kultur als auch eine Ergänzung der mo-
dernen Medizin, kranke Menschen mit
dem Heilmittel Kultur zu begleiten und
zu unterstützen. Eine Renaissance, zu der
das Buch sicher beitragen kann, wäre Mar-
tin Gumpert zweifellos zu wünschen. 

Thomas Elkeles,
Berlin
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Berthe Arlo

Nachts wach

E s ist schon bezeichnend, dass Berthe
Arlo das Pseudonym einer Autorin ist,

die ungeschminkt aus dem Alltag eines
Pflegeheims in Deutschland berichtet. Der
Verrat wird bekanntlich akzeptiert, die
Verräter:innen allerdings können mit Ver-
achtung rechnen. Dies geschieht, obwohl
Berthe Arlo inzwischen selbst berentet
ist. Ihre Schilderungen stehen nicht bloß
als Pars pro Toto, viele andere Kolleg:in-
nen könnten vergleichbare Erfahrungen
erzählen. Ihr Buch zeigt auch, dass Miss-
stände in der täglichen Pflege nicht in al-
ler Deutlichkeit zur Sprache gebracht
werden, sondern eher ein gesellschaftli-
ches Schweigegebot für ein Aufrechter-
halten bedauerlicher Zustände zu herr-
schen scheint.

Was müssen Pflegende denn befürch-
ten, wenn sie transparent machen, was
hinter den Türen von Kliniken und Pfle-
geheimen geschieht? Müssen sie etwa
Angst davor haben, dass sich etwas zum
Positiven verändert? Wenn dies passieren
würde, hätten sie wahrscheinlich deut lich
weniger Möglichkeiten, über Belastun-
gen und Unterversorgung zu klagen. 

Berthe Arlo gelingt es, in tagebuchar-
tigen Episoden viele Szenen und Erfah-
rungen zu beschreiben, die sie in vielen
Jahren pflegerischen Arbeitens gemacht
hat. In Nächten hat sie meist gearbeitet.
Wie unter einem Brennglas spitzt sie die

Situationen zu. Die Leser:innen bekom-
men es dabei mit der Angst zu tun, sollte
ihnen oder ihren Angehörigen eine Pfle-
gebedürftigkeit und professionelle Ver-
sorgung drohen.

Pflegerische Praktiker:innen grinsen,
wenn sie die Einschätzung Arlos auf-
nehmen, dass bei Dienstbesprechungen
erst das mangelnde Einfühlungsvermö-
gen diensthabender Nachtwachen beklagt
wird, bevor über strukturelle Defizite
nachgedacht wird. Das Buch nimmt die
Leser:innen mit – in die Abgründe von
menschlichen Seelen, an den Rand ganz
individueller Hilflosigkeiten und Ohn-
machtserlebnisse.

„Denn jeder Nachtwache wird in jeder
Nacht eine Verantwortung aufgebürdet,
die sie eigentlich überhaupt nicht tragen
kann“, schreibt Berthe Arlo. Damit dies
den Leser:innen deutlich wird, schreibt
Berthe Arlo unglaublich konkret. Sie be-
richtet beispielsweise plastisch von Men-
schen, die aufgrund demenzieller Ent-
wicklungen die Nacht zum Tage machen,
dabei die Ordnung einer Einrichtung aus
den Angeln heben. So schildert sie einen
alt gewordenen Pfarrer, der häufiger die
Grenzen der Pflegeeinrichtung austestet.
Trotz zunehmender Gebrechlichkeit und
Pflegebedürftigkeit zeigt er sich wohl noch
agil: „Außerdem spricht der Pfarrer dem
Wein zu, nicht mäßig, das ist schon oft
übermäßig. Von Zeit zu Zeit sitzt er pudel-
nackt auf der Bettkante unter Kruzifix,
Matterhorn und Madonna, um die Taille
den unvermeidlichen breiten Ledergür-

Mikrotext, Berlin 2022, 
240 S., 20 Euro

tel, an den Füßen sorgfältig geschnürte
Stiefelettchen und pichelt direkt aus der
Flasche genüsslich vor sich hin“ (S.35).

Natürlich neigen Menschen dazu, sol-
che Situationen zu verhöhnen. Andere
werden fragen, wieso sich professionell
Pflegende dies freiwillig antun. Letztend-
lich stellt sich die Frage nach der gesell-
schaftlichen Ethik, es stellt sich die Frage
nach der Akzeptanz skurriler Verhaltens-
weisen schwächer werdender Menschen.

Berthe Arlos Buch „Nachts wach“ kann
als Mahnmal verstanden werden. Es
bringt zur Sprache, was kommuniziert
werden muss. Es stellt die individuelle
wie kollektive Frage nach dem Umgang
mit Menschen am Rande der Gesell-
schaft.

Christoph Müller, 
Wesseling 
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AG SPAK, Neu-Ulm 2022, 
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MRT und vieles mehr. Auch erfahren wir,
was ihr in schwierigen Situationen hilft,
etwa sich vorzustellen, eine Astronautin
zu sein, die auf den Marsanflug vorberei-
tet wird, sich in ihrer Fantasie auf eine
Südseeinsel an den Strand zu beamen
und auf den sanften Wellen des Ozeans
zu schaukeln oder tatsächlich mit ihrem
geliebten Hund durch den Wald zu lau-
fen, um sich wieder zu erden und sich mit
der Natur und dem Jetzt zu verbinden.

Da ich selbst vor 11 Jahren – mit 37 –
eine Brustkrebsdiagnose bekam, war ich
mir ehrlich gesagt nicht sicher, ob ich es
schaffen würde, dieses Buch komplett zu
lesen, oder ob es zu viele Erinnerungen
in mir aufwühlen würde. Aber ich hätte
mir keine Sorgen machen müssen, denn
die innere Stärke der Autorin erhellt je-
des Wort ihres sehr persönlichen Berich-
tes. Wie sie – trotz Masken und Corona – die
Verbundenheit („sisterhood“) ihrer Mitpa-
tientinnen spürte, wie sie trotz – und/oder
vielleicht gerade wegen – ihrer Dia gnose
das volle Leben in jedem Moment lebt
und wie sie würdevoll und kraftvoll
durch die Behandlungen und Ängste reist. 

Ein tolles Buch mit tollen Illustratio-
nen, von und über eine tolle Frau, welches
sowohl Ärzt:innen als auch Patientinnen,
Freunden und Familienangehörigen hel-
fen kann und wird. 

„Alle drei Wochen stelle ich mich der
Krankheit in der Uniklinik. Aber dazwi-
schen! Dazwischen passiert das pralle Le-
ben und ich erlebe die Augenblicke weit
intensiver, umschlinge, was mir in den
Weg kommt, sauge es ein. Egal ob hell
oder dunkel. Ich bin da. Das ist was zählt.“

Ein lesenswertes Buch, welches ich
aus vollstem Herzen empfehlen kann.
Danke, Sabine.

Elke Thompson,
Autorin,

www.elkethompson.com

Sabine Conti

Der neue Fisch in mir
Krebs – und ein anderes Leben
beginnt

S abine Conti, die 1963 in Freiburg im
Breisgau geborene Autorin und Il-

lustratorin dieser autobiografischen Ge-
schichte, ist eine von über 70 000 Frauen,
die jährlich in Deutschland neu an Brust-
krebs erkranken. Schon in ihrer Kindheit
begann sie zu zeichnen, und als sie im
Februar 2021 mitten in der Corona-Pande -
mie die Diagnose Brustkrebs erhält, ist es
für sie eine natürliche Reaktion, viele Mo-
mente der darauffolgenden Therapie vi-
suell festzuhalten. Aus den überwiegend
schwarz-weißen Bildern, die sie in der Zeit
zwischen Diagnose und Behandlung in
Warteräumen, Betten und Therapieein -
rich tungen auf einem elektronischen
Note book zeichnete, entstand eine mo-
bile Wanderausstellung, die im Oktober
2021, zum Brustkrebsmonat, in der West-
halle des Universitätsklinikums Göttin-
gen gezeigt wurde. Ihre Zeichnungen sind
ihre Erfahrungen, Gefühle, Ängste, Be-
handlungen – kurz: ihr Innerstes. Sie ge-
ben den Betrachtenden einen Einblick in
die Welt einer Krebspatientin – auch wenn
selbstverständlich jede Diagnose anders
und individuell ist und subjektiv erlebt
wird.  

Das Buch zur Ausstellung beginnt mit
dem Zitat: „Ein Gespenst, das man ver-
steckt, wird größer.“ (Sprichwort aus Grön-
land). Genau das ist auch das Motto von
Conti und mit ihrer ungeschönten Ehr-
lichkeit, Offenheit, Humor, inneren Stär-
ke und Verletzlichkeit zieht sie die Leser-
schaft vom ersten Moment an in den
Bann. Mit dem Gesundheitscheck für ih-
re Reise ins Südpolarmeer – zwei Jahre
vor ihrer offiziellen Krebsdiagnose – geht’s
los, und wir erfahren im Laufe des Buches
einiges von ihrem ungewöhnlichen Se-
gelabenteuer, denn oft vergleicht sie ge-
nau diese Reise mit der ihrer Behandlung:
das Gefühl des Ausgeliefert-Seins, die Ge-
fahren, die überall lauern, aber auch die
Verbundenheit mit ihren Mitreisenden
und die schönen, starken Momente. Sie
führt uns durch Mammografie, Gewebe-
probeabnahmen, Papierkrieg, Port-gesetzt-
Bekommen, Chemotherapie, Kranken-
hausaufenthalte, einsames Warten (denn
wegen Corona sind nicht einmal mehr
Begleitpersonen erlaubt), Maskenpflicht,

Pia Lamberty, Katharina Nocun

Gefährlicher Glaube
Die radikale Gedankenwelt
der Esoterik

Pia Lamberty und Katharina Nocun
nehmen die Leser:innen mit auf eine

Reise in die Abgründe esoterischer Heils-
versprechen und Irrglauben. Sie gehen da-
zu verschiedenen Fragen nach: Weshalb
interessieren sich Menschen für esoteri-
sche Weltanschauungsmodelle? Was ha-
ben Esoterik und Ernährung miteinander
zu tun? Hierzu wird etwa über „entstörtes“
Mineralwasser gegen die „Barcode-Ver-
schwörung“, Brot aus „belebtem“ Wasser in
der Bio-Bäckerei nebenan, Homöopathie
in der Nutztierlandwirtschaft und allerlei
Skurriles aus der Demeter-Welt berichtet.
Wie kann es sein, dass wissenschaftlich
nicht fundierte Pseudo-Therapien (etwa
Ryke Geerd Hamers „Germanische Neue
Medizin“ oder der Versuch einer „Auslei-
tung“ von Radioaktivität durch Lichtar-
beit) v. a. Menschen mit einer schweren
Krankheitsdiagnose Hoffnung geben? In
vielen Fällen verschlimmerten diese „The-
rapien“ den Krankheitsverlauf nur oder
zogen sogar tödliche Folgen nach sich.

Die Autorinnen werfen einen scho-
nungslosen Blick auf viele gegenwärtige
und vergangene esoterische Bewegungen
(wie etwa den Heaven’s Gate-Kult und die
Moon-Bewegung) und beleuchten die Nä -
he von Esoterik zu politisch extremen
Gruppierungen. Die historische Grundla-
ge für die Rassenlehre der Nationalsozia-
listen, so klären Nocun und Lamberty auf,
wurde nicht zuletzt von Helena Blavatskys
okkulter „Theosophie“ gebildet. Auch Ru-
dolf Steiners Anthroposophie wird kri-
tisch untersucht: Seine Texte erfreuen sich
nach wie vor großer Beliebtheit. Die Wal-
dorf-Schulen, die allein in Deutschland
80000 Kinder und Jugendliche besuchen,
tragen Steiners Gedankenwelt intergene-
rationell weiter. Ein Text wie „Die Mission
einzelner Volksseelen im Zusammenhang
mit der germanisch-nordischen Mytho-
logie“ darf aber aufgrund antisemitischer
und rassistischer Passagen in Deutschland
nur mit einer Beilage ausgeliefert werden,
die besagt, dass dazu alsbald eine kom-
mentierte Ausgabe folgt. 

Der Bereich der Esoterik ist ein riesiger
Markt. Die Teilnehmer:innen wollen Geld
verdienen und nutzen hierzu die indivi-
duelle Lebenssituation der Nachfragenden
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Quadriga, Köln 2022, 303 S.,
22 Euro

schamlos aus. Esoterische „Schenkkreise“
etwa sind nicht weniger als Ponzi-Systeme,
die mit der sozialen Intention der Groß-
zügigkeit („Wer gibt, dem wird gegeben.“)
mehr Geld durch Liebe und Gegenseitig-
keit versprechen, aber schlichtweg die Gut -
gläubigkeit jener Menschen ausnutzen,
die finanziell verzweifelt sind.

„Gefährlicher Glaube“ beleuchtet das
weite Spektrum der Esoterik, ist flüssig les-
bar, kurzweilig, süffisant und unterhalt-
sam, aber schließlich auch ernüchternd,
da die esoterischen Bewegungen nicht sel-
ten Wegbereiter für antidemokratische
und menschenfeindliche Ideologien sind,
deren Auswirkungen in der westlichen
Welt zu sehen sind: QAnon oder Quer-
denken-711 haben es mit ihrem Einfluss
auf US-Präsident Trump und die AfD be-
reits geschafft, Teil des politischen Be-
triebs zu werden und diesen aktiv mitzu-
gestalten. Dieses Buch hält die Aufklärung
über die Zusammenhänge als Mittel da-
gegen; und das ist wichtig.

Florian Grundei, 
Sankt Augustin

Lukas Slotala, Nadja Noll, Matthias
Klemm, Heinrich Bollinger (Hg.)

Die Internationalisierung
der beruflichen Pflege in
Deutschland

D as Autorenteam besteht aus Sozial-
und Gesundheitswissenschaftle r:in -

nen, die sich bereits seit längerer Zeit mit
Fragen der Pflegepolitik, Carearbeit und
Geschlechterforschung sowie der Interna-
tionalisierung der professionellen Pflege
befasst haben. 

Mindestens zwei Herausforderungen
bil den den Hintergrund. Erstens ist davon
auszugehen, dass ein wachsender Anteil
der pflegebedürftigen Personen einen Mi-
grationshintergrund aufweist. Denn die
Arbeitsmigrant:innen der ersten Genera-
tion sind mittlerweile längst im Renten-
alter und z.T. auf Unterstützung angewie-

sen. Eine zweite Entwicklung betrifft den
Pflegeberuf selbst. Hier ist zu konstatie-
ren, dass – v. a. in der Altenpflege – ein
signifikant gestiegener Anteil von Pflege-
personen aus verschiedenen Nationen (in
der beruflichen Pflege) tätig ist. Und nicht
zu verwechseln sind die mittlerweile rund
450000 „Live-Ins“, d.h. ausländische Pfle-
ge- und Betreuungspersonen in privaten
Haushalten, ohne die unser Pflegesystem
kollabieren würde. 

Vor diesem Hintergrund werden in den
neun Kapiteln drei Themenschwerpunkte
adressiert: 

Teil 1 konzentriert sich auf die „Entwick -
lungspfade der Internationalisierung der
Pflege“ und erinnert zunächst daran, dass
die Anwerbung ausländischer Pflegender
kein neues Phänomen ist, sondern bereits
in den 1960er-Jahren – v. a. im Hinblick
auf asiatische, koreanische und philippi-
nische Arbeitskräfte – begonnen hatte. Ein
weiterer Beitrag thematisiert „Fortschritte,
Hindernisse und Reformbedarfe hinsicht-
lich der Berufszulassung in Deutschland“.
Ein Ergebnis: Ohne den Druck zur inter-
nationalen Harmonisierung (v. a. rechtlich)
wären die Anhebung der Ausbildungs-
stunden in der beruflichen Pflege und die
zögerlichen/ambivalenten Schritte in Rich-
tung Pflegeakademisierung nicht denk bar
gewesen. Ein abschließender Text – be-
reits aus dem Jahre 2012 – verweist da-
rauf, dass in Deutschland Berufs- und
Hoch schulrecht miteinander kollidieren.
Das mag ein Grund sein, warum die deut-
sche Pflegeentwicklung geschätzt fast 80
Jahre hinter der internationalen Entwick-
lung zurückliegt. 

Teil 2 trägt den Titel: „Internationali-
sierung durch Anwerbung und Integra-
tion“. Hier ist der Blick zunächst auf Sta-
tusfragen und Integrationsarbeit (v. a. der
betrieblichen Integration der ausländi-
schen Pflegefachkräfte) gerichtet. Denn
vielfach bringen diese Personen eine hö-
herwertige und z.T. akademische Ausbil-
dung mit, die jedoch mit den beruflichen
Standards und der habituellen Orientie-
rung in der deutschen Pflegelandschaft kol -
lidieren. Statt vom Management geeignete
Diversity- und Inklusionskonzepte nach-
haltig aufzulegen, erweist sich die Vor-
stellung, dass Integration einfach so ge-
lingt, als Illusion. Studien zeigen, dass hin-
ter der „Kulturalisierung“ von Konflikten
in der Regel Status- und Kompetenzpro-
bleme stecken, was sich entsprechend im
deutschen Pflegesystem widerspiegelt.

Wichtig ist daher einerseits die Anpas-
sungsqualifizierung für internationale Pfle -
gekräfte und andererseits die adäquate
Vorbereitung der (deutschen) Pflegenden.
Ein Beitrag zu ethischen Aspekten darf
nicht fehlen und zeigt die Differenziert-
heit der Gesamtproblematik auf. Denn
weder die Alternativlosigkeit der Anwer-
bung ist unhinterfragbar noch die Annah-
me, dass die Migration (allein) Phänome-
ne der sozialen Ungleichheit in unserem
Gesundheitswesen verschärft. 

Teil 3 befasst sich mit Gelingensbedin-
gungen der Integration Geflüchteter und
adressiert die Teamentwicklung in multi-
kulturellen Pflegeteams. In beiden Tex-
ten wird eine diversitätssensible Organi-
sationsentwicklung angemahnt. Es geht
am Ende um eine individuelle und orga-
nisationale Bildungs- und Qua li fi zie rungs -
 ar beit, die nicht ohne Irritationen (auf
beiden Seiten) möglich sein wird. Der be-
kannte Migrationsforscher Aladin El-Ma-
faalani hat jüngst auf ein Integrationspa-
radox verwiesen und festgestellt, dass eine
gelungene Integration zu mehr Konflik-
ten führt. Warum? Je mehr Leute am Tisch
sitzen, desto intensiver werden die Aus-
einandersetzungen, auch die Debatten
über manche Konfliktthemen. 

Fazit: Es handelt sich um eine sehr in-
teressante Publikation, die das Themen-
feld aus verschiedenen Perspektiven dif-
ferenziert beleuchtet. Das Buch besticht
durch eine Fülle an Informationen, pro-
voziert Aha-Effekte auch bei scheinbar
informierten Personen und bietet konkre-
te Anregungen für die Arbeit mit multi-
kulturellen Teams vor Ort. Die Texte be-
ruhen z.T. auf empirischem Material, die
Sachkenntnis der Autor:innen ist unstrit-
tig. Verständlich wird der Sonderweg der
deutschen Pflege, die hier einen Hinweis
zur Beantwortung der Frage erhält, wa-
rum zu Beginn der Corona-Pandemie die
Öffentlichkeit geklatscht hat – und nun
wieder „Business as usual“ eingetreten ist. 
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